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Das Forschungsvorhaben Regiobranding endet – das weitere Engagement für die Entwicklung der Steinburger Elbmarschen nicht

Von Ilke Rosenburg

ITZEHOE Ein Meilenstein für
den Kreis Steinburg, und
ganz besonders für die Elb-
marschen ist geschafft: Das
über fünf Jahre angelegte
Projekt Regiobranding ist
vonErfolggekrönt–undwird
bedeutsame Auswirkungen
auf die künftige Entwicklung
der Region haben. Mit Vor-
bildcharakter für alle ande-
ren Kreise im Land. Das
machten die an dem Projekt
Beteiligten bei der Ab-
schlussveranstaltung im
Itzehoer Kreistagssaal deut-
lich. Denn das, was auch in
Zusammenarbeit mit der
Bevölkerung erarbeitet wur-
de, soll perspektivisch
Früchte tragen.
Am 28. Februar endet das

vom Bundesministerium für
Bildung und Forschung ge-
förderte Forschungsvorha-
ben Regiobranding, bei dem
es um die Bedeutung und
Wahrnehmung der Kultur-
landschaft geht. Dessen Er-
gebnisse wurden noch ein-
mal aus der Perspektive
sämtlicher Akteure darge-
stellt. Über die fünf Jahre ha-
bediegemeinsameArbeit zu-
sammengeschweißt. Die

Treffen hätten schon bald fa-
miliäre Züge. „Ist Ihnen auch
etwas wehmütig zumute?“,
fragte Landrat Torsten
Wendt und brachte dabei
zum Ausdruck mit wie viel

Herzblut sowohl die Vertre-
ter der Universitäten, Pla-
nungsbüros und Verwaltung
als auch die Bürger dabei wa-
ren. Schließlich ging es dar-
um, die Kulturgeschichte der
Marschgebiete aufzuarbei-
ten und damit die regionale
Identität hervorzuheben.
DasBesondere, Eigene zube-
nennen und daraus Ideen
und Ziele zu entwickeln – da-
mit die Region eine Zukunft
habe.
Dass das gelungen ist, un-

terstrich Ulf Ickerodt vom
Archäologischen Landesamt
Schleswig-Holstein.Ernann-
te denVerlauf desRegiobran-
dings „vielversprechend er-
folgreich“. Die anfängliche
Frage „Wie erreichen wir die
Leute?“, habe sich als unpro-
blematisch herausgestellt. Es

seien immer viele Leute zu
den Aktivitäten gekommen.
DemProjekt vorgegebene In-
halte seien umgesetzt wor-
den. Und mit der Land-
schaftswandelkarte sei
schließlich auch eine Publi-
kation gelungen, die „sehr
nachhaltig“ für die Region
genutzt werden könne. „Wir
haben alle mit unserem En-
gagement zusammenge-
wirkt“, was er erhofft, aber
womit er nicht gerechnet
hätte. Besonders hober dabei
den Einsatz vor Ort von
Beate von Malottky von der
Unteren Denkmalschutz-
behörde des Kreises und
Peter Huusmann, Leiter der
Abteilung Kreisentwicklung.
Birgit Böhm von der Ge-

sellschaft Mensch und Regi-
on erläuterte das For-
schungsprojekt und stellte
heraus, dass regionale Werte

nur mit den Menschen vor
Ort herausgearbeitet werden
könnten. Und so gab es an
verschiedenen Orten im
Kreis Workshops, um genau
daszuerreichen.Stärkenund
Schwächen wurden analy-
siert und zu einemZukunfts-
bild zusammengestellt. Die
Rolle derAkteure als zentrale
Größe für das Forschungs-
projekt und die regionale
Entwicklung stellte Privat-
dozentin Sylvia Herrmann
von der Leibniz-Universität
Hannover in den Mittel-
punkt. Erwachsene und Ju-
gendliche wurden befragt,
was für sie Heimat bedeutet.
Insgesamt sei deutlich ge-
worden, dass Kulturland-
schaft erlebbar gemachtwer-
den müsse, um das Interesse
zu wecken. Wie das umge-
setzt werden kann, dazu
warb Christian Weltecke

Regiobranding-Akteure: (v. l.) Herbert Frauen, Beate von Malottky, Manfred Schmiade, Jan Rathjen,
Jürgen Ruge, Lüder Busch, Olaf Prüß, Peter Huusmann, Birgit Böhm, TorstenWendt und Ulf Ickerodt.
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„Ist Ihnen auch etwas
wehmütig zumute?“

Torsten Wendt
Landrat

vom archäologischen Lan-
desamt für KuLaDig – Kultur
und Landschaft digital auf ei-
ner App. Ein Portal, das mit
Leben gefüllt werden müsse,
wofür verschiedene Redner
plädierten. Verschiedenste
Facetten wurden in punkto
Kulturlandschaftsvermitt-
lung angesprochen. Und das
Fazit von Peter Huusmann
überraschte niemanden: „Es
gibt die klare Aussage, wei-
terzumachen.“ Die Idee von
Regiobranding wird also im
Kreis Steinburgweitergelebt.
Ideen sammeln, Anregun-

gen aufnehmen und weiter-
geben werden Jürgen Ruge,
Lüder Busch, Manfred
Schmiade und Jan Rathjen.
Die Fäden laufen bei Peter
Huusmann im Kreishaus zu-
sammen. Zweimal im Jahr
soll es größere Treffen geben
– das nächste am 18. Juni.

ITZEHOE Auch der Erhalt der
Weidewirtschaft ist einwich-
tiger Aspekt imBemühen um
den Erhalt der Kulturland-
schaft Steinburger Elbmar-
schen. Das betont Olaf Prüß.
Landwirt Jörg Schmidt schil-
dert eindringlich, wie
schwierig die wirtschaftliche

Die freilaufendenMilchkühe in
der Marsch gehören zur Kultur-
landschaft.

Situation für Bauern, die an
derWeidehaltung festhalten,
ist – im Vergleich zur Stall-
haltung. Mehrere Weidekuh-
halter aus derWilstermarsch
haben sich zusammengefun-
den, um sich mehr Gehör zu
verschaffen. Sie stehen vor
der Vereinsgründung. „Wir
brauchen Förderung, um
weiterhin unser Vieh auf den
Weiden zu halten.“ Sonst
werde das für die nächsten
Generationen nicht mehr fi-
nanzierbar sein. Und die
Weidekuh würde aus der
Marschenlandschaft ver-
schwinden. rg
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Die Initiative geht vom Bundes-
ministerium fürBildungundFor-
schungaus.Untersuchtwerden
Stadt-Land-Regionen, wobei
dasAugenmerk auf denBeson-
derheiten der jeweiligen Kultur-
landschaften liegt. Hinter dem
Begriff „Branding“ verbirgt sich
die Suche nach Alleinstellungs-
merkmalen. ImUnterschied zum
herkömmlichen Marketing wer-
den dabei auch ökonomische,
soziale und kulturelleQualitäten
herausgearbeitet. Die Akteure
kommen von der Leibniz-Uni-
versität Hannover, dem archäo-
logischen Institut der Uni Ham-
burg und dem niedersächsi-
schen Institut fürWirtschaftsfor-
schung.Weiterer Kooperati-
onspartner ist das archäologi-
sche Landesamt. Als eine von
drei Kernregionen innerhalb der
Metropolregion Hamburg sind
die Steinburger Elbmarschen
mit den ÄmternWilstermarsch,
Krempermarsch, Horst-Herz-
horn sowie den StädtenWilster
undGlückstadt ausgewählt
worden.

REGIOBRANDING

ITZEHOE Das Regiobran-
ding, ein Forschungsprojekt
das nachhaltig wirken soll –
und dies auch in den Stein-
burger Elbmarschen. Olaf
Prüß vom Planungsbüro Re-
gion Nord geht es um die
Baukultur und Landnutzung
der Kulturlandschaft Stein-
burger Elbmarschen und wie
diese erhaltenwerden soll. In
Zukunftsworkshops ist eini-
ges erarbeitet worden. Das
ersteProjekt ist bereits in der
Umsetzung: „Neues Leben
auf alten Höfen“. Eine Idee
aus dem Regiobranding, die
fortgesetzt werden soll.

Dabei geht es um die Bera-
tung von Eigentümern land-
wirtschaftlicher Gebäude.
Projektträger ist der Kreis
Steinburg. Die Erstberatung
ist kostenfrei. Im November
2018 gestartet, habe es be-
reits19Erstberatungengege-
ben – mehr als bei Projekt-
start erwartet. Die Ziele der
Eigentümer sind unter-
schiedlich, von der Umnut-
zung über Erweiterung und
Modernisierung des land-
wirtschaftlichen Betriebs bis
hin zu energetischen Verbes-
serungen an Gebäuden und
Denkmalschutz-Bedeutung.

„Das Projekt ist super ange-
laufen“, sagt Prüß.
Im Bereich Wassertouris-

muskonzept – gefördert von
Amt und Aktiv-Region Wils-
termarsch – geht es um die
Perspektiven der Wilster-
marsch.Hierfürwerden inei-
ner Arbeitsgruppe Ideen ge-
schmiedet. Hauptthema: Ka-
nu fahren auf der Wilsterau.
Weiteres Thema ist der Er-
lebnisraumtiefsteLandstelle
Deutschlands. Noch in den
Anfängen stecken Überle-
gungen für Projekte im Rah-
men der Wertschöpfungs-
kette. rg

Die Zukunft der Marschenlandschaft bietet weiterhin viele Herausforderungen. FOTOS: ROSENBURG

Welch ein Mammut-Pro-
jekt, das Regiobranding.
Über fünf Jahre machten
sich verschiedenste Ak-
teure gemeinschaftlich
aufdenWeg,umdasEin-
zigartige der Kulturland-
schaft Steinburger Elb-
marschen herauszuar-
beiten.EingewissesMaß
an Entdeckergeist muss
allen Beteiligten gemein
gewesen sein. Denn
schließlich istesnichtein-
fach, Menschen zu moti-
vieren, ihr alltägliches
Umfeld, das sie vielleicht
sogar eher als langweilig
und platt empfinden, aus
einem neuen Blickwinkel
zu betrachten. Aber ge-
nau das ist gelungen. An
verschiedenen Orten ha-
ben sich immer wieder
Akteure zusammenge-
funden, das Besondere
deutlich zu machen. Pro-
jekte, zumindest Ansätze
dafür sind entstanden,
die Motivation genug
sind, weiterzumachen.
Keine leerenWorthülsen,
schon bei der offiziellen
Abschlussveranstaltung
des Forschungsprojekts
haben sich Freiwillige
aufgestellt, um gemein-
sam als Motor zu fungie-
ren. Damit die Steinbur-
ger Elbmarschen eine
Zukunft haben, in der Ju-
gendliche und Erwach-
sene auch ihren Beitrag
leisten, eine Kulturland-
schaft zu schaffen, in der
sich jederheimischfühlen
kann.
Das zeigt den Erfolg des
Bemühens aller – undhat
dem Projekt Vorbild-
charakter verliehen.
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